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Energiequelle 15115
Die (Energiequelle Gas hat ein ähnliches Schicksal

wie das Handwerk Man hat beide schon sost als über-
altet hingestellt. Beide; sowohl die-«"Energieqnelle
Gas als auch das Handwerk, sind schon oft mit einer
erledigenden Handbewegung abgetan worden — so
etwas paßt nicht mehr in unsere moderne, Wirtschaft.
Und beide, »die Energiequelle Gas und das Handwerk,
zeig-en im Dritten Reiche plötzlich eine so junge und
nnverbrauchite sLeb-enskras·t, daß «·,es sich siir uns als

Handwerker verlohnt, einmal ausführlich anhand von
Beispielen das Gas als Bestandteil der Energiewirt-

schast im Bierjahresplan zu betrachten.

Eines der größten Gaswerk-e Deutschlands ist das

Breslauer Gaswerk in BreslausDürrgoh Wir könn-
ten hier Zahlen n-.ennen Die Zahlen, die hierbei in
Frage kommen würden, waren aber so hoch, daß sich

ein gewöhnlicher Sterineher keinen Begriff von den
unerhörten Ausmaßen an oerarbeiteter Kohle, an er-

-"zeugten Energien und Nebenprodukten mach-en kann,

die in Breslau--Di«r.rrgoy in die deutsche Volkswirt-
sjschaft eingeschaltet werdens Die technische Herstellung
von Leuchtgas ist« kurz- folgende;.. in riesigen Oefen
wird die Kohle nicht unter Luftzusuhr herb ran-111, »

sondern von der Luft abgeschlosfen ausdestrllre rt.
Der Rückstand ist« dann der bekannte Koks Eines der

v«ausd·estillierten· Produkte aber ist das Gas,«.welehses

wohl als Leuchtgas noch lange nicht die Bedeutung
 

  
Gastankstelle Bose-lau

Nebenprodukte sind _ Qeer,

 

bat, wie als Energiestoff in der Wirtschaft- Weitere

Benzol,· Ammoniak und
andere Stoffe.

Eimus iiir die osenselier und lieu-trauen
Was ist Schweltohles

In Dürrgoy .«wi·rd augenblicklich ein neu-er Ofen
geb-aut. Jn diesem Oer soll die Kohle nicht bei —1000
bis 1050 Grad ausdestilliert werden, sondern bei
etwa 600 Grad. Warum? Bei dem bisherigen Bier-»
fahren der- Erhitzung auf etwa 1000 Grad wurden
der Kohle fast all-e Zündstosse entzogen. Ein so ent-

stand-euer Koks brennt nur bei einer Mindesttempera-

tur von etwa —600 Grad-. Das macht ihn für den Haus-

brand wenig geeignet. In dem neuen Verfahren, das

seitens der Breslauer Gaswerke im Rahmen des Bier-
jahresplanes nunmehr ausprobiert werd-en soll, ver-

bleibenbei einer Temperatur von etwa 600 Grad

eine Reihe von Ziindstossen in der Kohle. Des-
halb halten wir die Bezechnung Schwelkohle für

«·richti·ger, aI3 die mitunter schon genannte Bezeichnung

Sehwelkoks Qese Schwelkohle, die in Brikettsorm in

den Handelkommen soll; enthalt also nocb Zündstosse,
.«die eine Berbrenung bei einer erhebliehnniedriger-en

Temperatur ermöglichen. Dadurch wird die Schwel-

kohle für den Hausbrand zu gebrauchen fein. Im

Rahmen der Rohstosfversorgung gewinnt man durch
das neu-e Verfahren die wertvollen Nebenprodukte

der Verkokung, daneben aber einen für den Haushalt

sehr brauchbaren Brennstosf«. Die Schwelkohle wird

auch als Betriebsstoss für Lastautos nicht nur gut zu

verwenden, sondern auch sehr billig sein. Im Hans-
brand aber wird die Schwelkohle in der Aktion gegen

das Bertußen und Berqualmen der Städte eine be-

deutende Rolle spielen. « . »

»wir fuhren 51111119115,
den heimiltllen 1121111111”

Wohl jedem Besucher der Hauptstadt Breslau sind

schon Laftwagen aufgefallen, welche die obige In-
schrift tragen. Leuchtgas istsein preiswerter und zu-

verläsfiger Treibstosf. Heimisehe Treibstosse aber spie-

Ien im Bierjahresplane eine besonders wichtige Volle.
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Besuchen wir die StadtgassTanistellie an der Haben-

Maße, nahe beim Hauptbahnhast In starken Reserve-

stJahlflaschen wird- Gass aufbewahrt Ein Lastwagen

fährt vor. Er unterscheidet sichv von anderen Lastwagen
dadurchz dasz an ihm-. einige Stahlsiaschen an Stelle

der Benzintanks eingebaut sind-. Durch einen Schlauch

wird nunmehr statt des fiiisssiigen Treibswffes der-

gsasförmkge Betriebstoss isn die Stahlflaschem dessLasts

autpsi eingeführt- Dast Saufen ist sauber und währt
nur einige flimmert. In Breslau laufen Lastwagen,-

die mit Sta-dtgass- eines Strecke bis 250 Kilometer fah-

-ren können. Andere Wagen, dxe nur für den Verkehr

innerhalb der Stadt Bresiau bestimmt sind, benötiigen

für das- einmalige Denkens weniger Orts-, also auch- we-

niger Stahlflasehea In Schlesien sind in Hindenburg,
CRatibor, Vreslau, Liegnitz und Görtitz bereits Gas-
tankstellen fertig oder fast fertig Wenn die pro-eke-

tierte Gastanlstelle in Oppselre gebaut ist, können die-

schwersten Lastzüge mit dem preiswierten und sauberen
Stadtgas vom oberschlesischen Industriegebiet bis Ver-;
lin fahren. Sie finden immer wieder Gastankstelten.
Der Betrieb der mit Stadtgsas versorgten Autos ist so,
daß sie jederzeit anf- Venzin oder Benzoilarrtrieb um-

giestellt werden können. Diese Wagen können also auch-.-
slüisigie Treibstofsse taufen, sofern wirklich einmal der
heimische Betriebsstosf Gas nicht getauft werd-en kann.

Für Handwerker, die Lastkraftwagien im Betriebe ha-
den darer sowohk das Stadtgae ais auch die in"
nächst-er Zeit zu erwartende Schwellohke im Interesse
einer billigen Vetriebssührung und der Umsteliung

auf heimische Treitstoffie von Bedeutung fein.

„ Schleifens Ha n Dame c!" l& Jahr-M ag. Nr. 36

62mm einer ,,Metathe«.
Hier handelt essich nicht um eine Kirche« in der die

Küchengeräte ans- Metall beheben; sondern um ein

Schmelzwerk, in- dem Metall-e ausgekocht werdens und
zwar zum Teil aus gescimmieltemv AltmetaskL zum Teil
auch aus metallhaltigen Schlackea In Breslau be-
findet sich auf- der Gräbsehener Straße ein· derartiges

Me«ailsschmelzwerk von W«el-t,ruf. 9esses Werk ist jetzt

fast vollständig aus Gasfeuerung umgestellt. Die Gas-

Teuerung hat fich sehr bewährt; weil die Schmelzöfen
jederzeit gesheizt werden können. Dus- tange Vorheizen
wird svermiesdesns. Auch kleinere Metaktmsengen könne-n

verschmolzen werden. Wir gebrauchten vorhin den

Ausdruck Metallküche Die Volksgenossen, welche der-

artig-e Schmelzöfen bedienemsind tatsächlich ,—,Köche«.-

Sie fachen aus ge{Walzen—n Metallegierungen durch
Erzeugung verschieden hoher Hitze die einzelnen Me-

talle buchstäbliich heraus. Gas als Energiestofs in der
eate-est hat- sich In diesem Werke derart gut re-

wahrt, daß im Jahr-e 1937 mit, einem Gasverbrairch

von etwa 5 -«Milljlionen Kadix-mein gerechnet wird.
Auch andere Breslauer industrielle Greßkwserke gehen-
zur Zeit zu ein-er Verwendung des Gase-s als Energke-.

staff bar allen Ding-en als Heizstossxf über

deinem-ne im Handwerk
Auch im Handwerk sind-et das Ggs als Energie-stoff(

füV Heizungsanlagen Verwendung Vetanrrt ist, daß-.
in den Druckereien die Setzmafchinen ständig mit Gas-
geheizt werben; Wir bringen heute die Abbildung
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ein-es gaägeheizten Backofensx Die Küche Ides hästosris
schen ..,,S-chweidnigtzet .Kellers«« in Vreslau wird nur
mit Gas. geheizt. Gasgeheizte Schmiedeanlagen ha-

ben sich gut bewährt.

Aus all diesen Beispieleer ewschen naht, bei; das ais

übemktet herschrie-te Gas im Rahmen des «Meciahres-

plane? zu neuem Leben erweckt niet, daß es sieh beim .·
Gets um eine heimische Energiequelle band-M der-en

Weichkigskeit sich? sxsiir die deutsch-e Wirtschaft zurzeit noch

gar nicht smesssen Läßt

7

 

 

_ Konrad cminller, Breslau. i
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Gaswerk Sänger;   

Reichsten-gnug ver bewarb-stätderunositellen bes Handwerks
; Der Reichs-stand des Deutschen Handwerks hatte

die Leiter seiner 28 6emerbeförbernngäftellen, die sich
auf die 14 Landes-bandwertemeijterbezirke des Deut-
schen Nekches verteilen, zu einer Einigung nach- dem
Schulsusngss und-s Erholungsheim Niedersachsen in
Soltau vsokm 16. biss 21. August einberufen. an
Anwesenheit von- Vertretern der Reichsmi-uisterien,

Partei und D-i-enststiellsen, Hochschulen, des Statistischen

Neichsamtes, des Reichskuratsoriums für Wirtschafts-
lichkei·t,« der Deut-schen Aluminiumzentrale und der
Kunststoffsindustrte wurden die grundkegenden Fragen

der Gew::c;sörderung behandelt Grundsätzliche Vor-

träge warben von dem beauftragten Reichs-handwerks-
meister thtnann, Generalsekretär Dr. Hächxsiler
Fund glt'bteil'nnggleitet Du Ho tz gehalten. Im »Mit-rez-
Punkt der Tagung standen die großen Ausgaben, die

der Vierrjahresplan in Bezug auf Ausf-ul)rs-örde-rung,
Rohstosswirtschsast und-· Werkstosfsumstellung aus deut-
Rohstofswirtkschast und WerkstofssUmstellung Vor-sieht-
Die schwierigen Probleme die mit der Umstelle aus

deutsche -Wserkstofse,·« insbesondere Kunststosse und Leicht-
Hierzu gehörte auch die Vesprechungkeisner neuartigen,

leicht zu »ersten-enden Holzttocknungsanlsasge spät klet-

nere Holzbeardeitungsbetriede. Auf dem Gebiete des
band-merklichen Bildungswesens wurden die Nicht-
linien für die Schulung des Handwerks in Kalkulu-
tion und Buchführung festgelegt Für die einzelnen
Handwerkslseruse sind vom Neichssstand des Deutschen
Handwerks in Zusammenarbeit mit den Reichs-
iunsungsversdändeu EinheitsWchsühxungeu ausgearbei-

tet kam-eben, damit das Handwerk auf die Stier-mark
tendke allgemein-e Vuchsührungspflicht vorbereitet in.
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Wi.» Auf der Leipziger
«,Herbstmesse war wie im-
mer in den letzten Jah-
ren auch das Handwerk
nicht nur ziahlenmäßig,
sondern auch wertmäßig
gut vertreten. Da « die
Leipziger -— Herbstinesse
nicht nur von reichsdeuts
schen, sondern auch von
ausländischen . Käusern

I— besucht wird — es sind
" etwa 6000 ausländische

Kaufinteressenten festgestellt worden ———, wurden die-
ses Mal in Leipzig vorwiegend solche Handwerksers
zeugnisse gezeigt, die sich nicht nur für den Binnen-
markt, sondern auch sur den Export eignen. Mit guten
tänden waren unsere schlesischen Töpfer aus Bunz-

lau und Umgebung,ddas Satt!erhandwerk, die KIein«
eisenbahnhersteller Gold- und Silberschmiede, Gra-
heute, Korbmacher Messerschmiede, Böttcher, Bürsten-
und Pinselmacher, Büchsenmacher, Musikinftumens
tenmacher, Kunst;chiosserg Holzbildhauer,. « Drechslerg
.Zinngieszer, Kurschner, »Weber Wirker und Stricker,
Damenschneider vertreten. Eine geschmackvolle Kollek-
tivausstellung zeigten die Buchbinder. Besonders ge-

 

fielen schöne Bucheinbände und Alben. Das nieder-.
sächsische Handwerk brachte, wie im vergangenen
Jahre, eine Kollektivschau niedersåchsischer Erzeugnisse

,,Schlesiens-Yaiidwerk«
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Handwerk ausder leinziger tierlisiiiiesse
Eine ähnliche Sammelschau zeigte das thüringische·
Kunsthandwerk.
Jm Rahmen der Baumesse war das Baugewerbe

und Baunebengewerbe des Reichsinnungsverbandes
des Baugewerkes, das Zimmerhandwerk, das Töpfer-
handwerk mit Oeer und Herden und das Maler-
handwerk vwertreten Der Stand des Malerhandwerks
verdient besondere Beachtung undAnerkennung. In
vornehmen lichten Farben wurde der Stand der
Malerleistungen mit den heutigen Werkstofsen sehr
wirkungsvoll gezeigt.

 

iiiiiis aus deutschen wertisiossen
lieiiionsiriiiive Zwischeninstanzzum Uierialiresiilaii- Ein jeugnis nun deuisiliein Können iind wallen
 Die Leipziger Herbst-

messe hat in feinem Jah-
re den überwältigenden
Umfang wie die Früh-
jahrsmesse. Für - die
handwerkliche Berichters
stattung jedoch bringt die
Herbstmesse immer etwas
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dere Beachtung verdient
 

 

 
 

Neues, das eine beson-- san denen

Während bei der Herbstmesse im Jahre 1936
in der Halle 20 eine Sonderschau gezeigt wurde,
in welcher der damalige Stand des national-
sozialistischen Baugestaltens zu sehen war also eine
Sonderschau mit stark kulturellem Einschlag, steht
eine Sonderschau der diesjahrigen Herbstmesse unter
dem Einfluß des Bierjahresplanes.- Esgilt voilis
wertige Gegenstande mit Werkstoffen Zu produzieren,z

‚in Deutschlaan kein Mangel bestehti
Jm Augstellungsgelande umBokerschiachtdeiikmal
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ift ein Einfamilienhaus nur aus deutschen Werkstoffen
errichtet worden. Dieses Haus, das von Handwerkern
sehr stark besucht wurde, ist ein sichtbarer Nachweis
der unerhörten Leistungen im ersten Jahre des Vier-

jahkesplanesxunser Hauptschriftleitser hatte Gelegen--
heit, an ein-er Sondzerführung teilzunehmen, an der
sich auch einige ausländische Pressevertjreter beteilig-
ten. Jeder der Teilnehmer an dieser Führung war er-
staunt über die Mannigfaltigkeit der verwendet-en
lWerkstioffse und über deren hohen Wert.

,,Schlesiens Handwerk« .

f

Bei dem Hause aus deutsch-en Werkstoffen, das mitsz
Unterstützung des Reichs- und Vreußischen Arbeits-
ministers und des Sächsischen Ministers für Wirt-
schaft und Arbeit errichtet worden ist,f werden in
äußerst instruktivser Weise nicht nur Die zum Hausbau
selbst verwendet-en neuen Werkstoffse gezeigt, sondern
auch Möbelstücke und ander-e Hausratgsegenstände, wie
die Küchenseinrichtung oder die B-ad-estube. Dass rein
Fachliche eines solchen Baues zu schildern, ist nicht
unser-e Aufgabe in einer wirtschaftspolitischen Zeit-
schrift des Handwerks Was gezeigt wird, ganz gleich-
gültig, ob es die {Dachrinne aus ·.Asbest-3ement, der
Gartenschlauch zum Besprengen der Nasenflächen aus
einem Zelluloiderzieugnis, die Beschläge aus Leicht-
msetall oder irgendwelchen anderen Kunststoffen sind,
erweckt den Eindruck, daß es sich in keinem Falle um
irgend-einen Ersatz handelt, sondern überall um stabile
und haltbare Wekkstoffe . «
Das wunderbare Erlebnis, das sich dem Besucher

dieses Bechenschastsberichtes über die erfolgte Bier-
«jahr-espl-anarbeit in Form eines Hauses aus deutschen
Werksstoffen nach dem ersten Jahre ‚aufDräng-t, liegt
nicht in Der Fülle von neu-en fachlichen Bezeichnung-en,
wie z. B. Etsernit, Asbsest-3ement, Heraklith. Torfotekt.
Torfoleum, Glaswolke Ziiegseldraht-Gewebe, Mitw-
jlam-Rohre, Decselith und wie sie alle heißen mögen.
Nein, das Wunderbare ist die Ausrichtung und das
Bekenntnis eines ganz-en Volkes zu den Notwendig-
keit-en sein-es Lebens.

Der Verfasser dieser Zeilen hatte im Jahre 1929
Gelegenheit, in Berlin eine SowjetsWerbeschau des
erst-en russischen Fünfjahrsesplianes ausführlich zu be-

Aus einer schlesischen Krseishandwerkerschaft:

Mo kein Klüger ist,
. Jm Jahre 1809 ging für. das deutsche Handwerk
ein Abschnittseiner Entwicklung zu Ende. Ein neuer
begann. Hardenberg bedachte-das Handwerk mit
grundlegenden Neuerungen, deren leitender Gedanke
die Aufhebung des Jnnungszwangies und die Ein-k-
führung des freien Wettbewerbes auf ungebundener
Grundlage war. Ohne auf die Folg-en des ungehemm-
ten Wettbewerbes einzugehen, sollhier nur festgehal-
ten werden, daß inder gedanklichen Ausrichtung des
großen Kreisesder Verbraucher durch die Jahrzehnte
hindurch Lbisheute Spur-en jenerehemaligen Auffas-.
sung »von der Handwerkswirtfchäftgeblieben sind.-

- Jhre Auswirkungen sind bekannt,»d-azu ist auch die
Schwarz-arbe-it zu rechnen. Beteiligt sind Auftrag-
geber und Ausführender in gleich-er Weise; das
Schwergewicht aber liegt beim Auftraggeber, der aus
krassemx Eigennutz handelt« Da der Schwarz-arbeiter
aus den hinlänglich bekannt-en Gxünden billiger arbei-
ten kann und auch billiger arbeiten muß als der recht-
mäßige Handwerker, was immer wieder Anreiz zur
Inanspruchnahme von Schwarzarbeitern bietet, so
stehen wir vor einem schwierigen Fragenkomplex;
schwierig insofern, als einzelne Fälle recht undurch-
ichtig sind. ·

sDie«Frag-e, wies nun das Licht des Tages in dies
dunklen Abmachungen zwischen Auftrag-geber und
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sichtigen. Man muß schon sagen, daß dieser Fünf-
jsahresplan der Bolschewisten klug war und auch eine
gewisse Genialität verriet. Trotzdem war diesem Plane
der errechnete Erfolg nicht beschert. Es kommt nicht
allein auf die Klugheit und Genialitiit eines auf-
gestellten Wrrtschastsplanes an. Hier sprechen andere
Momente» mit. »Der Vierjahresplan des Führers ist
zunächstan politischer Plan. Die Wirtschaft wird von
der Politik geführt. Und die Politikz Die das Leben
unseres-Volkes zum Gegenstande hat, wird vom Volke
verstanden. Das Volk handelt Danach.

Hier haben wir den Schlüssel zu dem wundervollen
Erlebnisse der Einfchsaltung so vieler geistiger und sitt-
licher Kräfte des Volkes an dem Werk der Selbstän-
digmachung dieses Volkes. ‚ «
Die Tatsache der deutschen Messen mit ihrem star-

ken Ausland-sbesuch und den sich steigernden Abschküs-
sen mit Ausländern sind Beweis genug für den deut-
schen Willen, sich von der ·Weltwirtschaft nicht zu
isolieren. Die Stärke, die aus dem Schaudokument des
Hauses aus deutschen Werkstoffen ersichtlich ist, zeigt-
aber auf "Der anDeren Seite der Welt, daß das deutsche
Volk sich nicht nur bewußt ist, daß es leben muß,
sondern auch leben will. Und zwar so leben, wie es
sein Leb-en nach eigenem sWollen zu gestalten gedenkt.
Es kommt gerade an einem solchen Beispiel besonders
gut zum Ausdruck, daß die schöpferischen Kräfte im
deutschen Volke stark genug sind, unserVolk selbstän-
dig und unabhängig zu machen und zu erhalten. Ge-
rad-e diese Selbständigkeit aber macht das deutsche
Volk zu einem wertvollen Partnser aller anderen Aa-
tionen auf dem -Weltmarkt. Das ,,Hausaus deutschen
Werkstoffemk ist eine überzeugende Zwischenbilanz
der schöpferischen Kräfte im deutschen Volke zum
Vierj-ahrespl·an.

*-

Eine wertvolle Vertiefung über den Stand der
Leistung und des Wissens auf dem Gebiete der deut-
schen Werkstoffherstellung erfuhr der Besucher der
Leipziger Herbstmesse in denHallen 191,- 20 und 21
des Ausstellungsgseländes, im] Textilmsessehaus un
teilweise auch in anderen Messehäusern Wi.

in auch rein nich-er
Schwarzarbeiter hineinzubringen ift, ist wert, oft de-
sprochen zu werben, da siezu eurer - » - ;·

Lebensfrage für das Handwerk ’«- : ‘ '.
geworben ift. - - «
Es wurde gesagt, daß das Schwergewicht beim

Auftraggeber liegt. An Aufklärung-en der Oe sentlich-
keit durch Wort und· insbesondere durch S rift hat
es nicht gesehlt.- Das damit erzielte bescheidene Er-
gebnis dürfte aber davon überzeugt haben, daß vor
all-en Dingen noch ein anDerer Weg beschritten werd-en
muß, nämlich der der Bekämpfung des Schwarz-arbei-
terrs durch die Strafanzeige..
Die Auffassung unter den« selbständigen Handwer-

fern, daß- andere, sei es der Kreishandwerksmeister.
der Obermeister·oder der Polizeibeamte, allein diesen
Weg für sie gehen sollen, ist weit verbreitet.- Gewiß
ist es durchaus nicht nötig, daß der selbständig-e
Handwerker die Strafanzeige erstattet. Es ist.im Ge-
genteil weit besser, wenn er das seiner Kreishandwers
kerschaft überläßt. Der selbständig-e Handwerker soll
und muß aber mitarbeiten. Seine Aufgabe besteht
darin, Den Schwarzarbeiter zu beobachten und die ge-
machten Beobachtungen dann u m g e h en d der Kreis-
handwerke·rsch-aftz·zu melden. sz - « . _

- Es dürfte nicht schwer fallen, einzusehen, daß-die
Tätigkeit des Beobachtersnur von Handwerkskameras
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Den geleistet werden kann, die am Wohnort des
Schwarzardeiters oder wenigstens im Aachbarort an-
sässsig sind, denn sie merke-n ja. in erster Linie, wenn
ihnen jemand ins Handwerk pfuschd -

gll'ngaben, Die als Unterlage zu- einer Strafanzeige
dienen sollen,. hab-en nur dann Wert, wen-n sie stich-
haltig sind. Für das, was der meldende Handwerks-
kamerad nicht selbst vertreten kann; müssen ernsthaft-e
Zeugen einstehen können und benannt werben. Daß
in Der Schwarzarbeitsmeldung wenigstens ein Auf-
traggeber namentlich angegeben werd-en muß, ist- auch
nicht allgem-ein bek.ann.t,. aber unerläßlich.

Jst es nun wirklich so schwer, eine Beobachtung er-
folgreich. durchzuführen, oder in sonst geeigneter Weise
für die Ueberfiihrung eines Schwarzarbeiters zu
{argent2 .—

s ist mitunter {chmie-rig, aber der Einwand, es sei
überhaupt so gut wie unmöglich, ist nur in seltenen
Fällen berechtigt. Steiliich‘ wird oft notwendig {ein
einen Freund oder einen sonst guten Bekannten zu
Rate zu ziehe-n und zu Hilfe zu nehmen," in jedem
Falle aber Dann, wenn es erforderlich wird, dem
Schwarzarbeiter einen Auftrag zu erteilen, um ihn
damit festzulegen. Warum kann {ich nicht ein Tischler-«
meister durch Einschaltung ein-es guten Bekannten von
einem Schwarzarbeiter eine Fußbank anfertigen las-
sen? Auf ähnliche Weise läßt sich z, B. bei einer
Schwar.zarbeiterin·Nachfrage halten, ob sie ein Kleid
in Auftrag nehmen kann. (Wir.d. nur eine Bereits-»r-
klärung zur Ausführung eines handwerklichen Anf-
trages herbeigeführt, was schon genügt, empfiehlt sichs,
einenZeugen zu. sichern)-. So ist es auch bei den mei-
sten ander-en Handwerken möglich, mit Ausdauer und
Geschick zu Erfolgen zu flammen. Dier. Beweis hierfür
konnte im Kreise Aeumarkt wiederholt erbracht werben.

Wenn das Handwerk, insbesondere das auf dem
Lande ansässige, erkannt hab-en wir-d, daß die systema-
tische Bekämpfng der Sichswarzarbeist zu seinen le-
benswichtigen Auf-gaben gehört und wenn es gelernt
haben wird, dabei recht rührig zu sein, so kommt die
Einsicht, daß der Gesetzgeber die Voraussetzungen-.
dafür geschaffen hat, daß Die völlige Ausschaltungx
der Schwarzarbeit erreicht werden kann, ganz von
selbst. Wo aber fein, Kläger ist, Da ist auch kein
Richter.

Emileffmanm «
Geschäftsführer der Kreishandwerkexrschafh

Neumarkt. " «

M IIng Ekgkiutlxgsplany -
Der Ausruf zur Mitarbeit an dem gewaltigen Auf-.-

bauwerk. dem zweit-en P.ierjahr.esplan, erging an alle.
Deutschland soll nicht mehr Dom; Ausland hinsichtlich
so vieler lebenswichtiger Rohstoffe abhängig fein. Wir
wissen, um, was es in diesem Ringen geht, und wir-
alle sind bemüht, unser Aeußerstes zum Gelingen des;
großen Werkes beizutragen. Während nun das deut- "
sehe Volk alle Kräfte anspannt und kiefne Opfer mit
Freuden trägt, gibt es leider auch nocheinige von der
besonderen Sorte der ,,Geschäftlhuber«, Die. es nicht
laser fönnen, auch hier ihr Ansauberes Geschäft man .
cheu zu malten. Und immer wieder berufen sie sich
bei ihrem schmutzig-en Handeln auf- den ,,Vierjahres-
plan« .
rufen".
Da kommt-- einer von ihnen als Vertreter einer

Firma zu einem Kaufmann, Es dauert gar nicht
lange, Da ist er schon dabei und preist dem. Geschäftss-v
mann die Neste Der’gnten alten Waren an, die noch
in den Beständen seiner Firma sind. Nicht ohne be-
sonderen Hinweis Darauf, daß ja diese Sache „iniqlge
des Wie-richte lanesund der damit zusammenhän-
gendenwhsto nappheit,. . . .“ Er redet-wie ein Buch.

riSchxslzc sien Dr Handle 1'. t u -.

·.n-ehm«en- Sie nur die-se 7

Leider finden wir diese Sorte in viel-en Des-—-

' ins Gebet
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nnd der- Kaufmann bestellt schließlich-. Wenn dann spä-
ter bei der Lieferng nicht der vereinbarte Set-min
eingehalteni wird-, oder wenn die Warer die zum ver-
einbarten Preis geliefert wird, eine bedeuten-d schlech-
tere Qualität aufweist als die bestellte, ja, dann ist
sålcgstverständlich auch wieder der Bier-jahresplan daran

uld. . «
· Eine Hausfrau kommt in ein Geschäft, um Wolle
zu kaufen, und da bekommt sie von dem ,.,Gesch-ä2fsts«
mann« ins Ohr gefliistert:. „Sa, liebe Frau Müller-

Strang, Sie werden« sie be-
stimmt gut gebrauchen können und sich darüber freuen-,
denn so etwa-s Gutes bekommen Sie nicht wieder-,
Nachher müssen Sie die neue schlechtere Ware zum
teueren Preis Preis drin-senkt Die. _ Haus-fra-u,. die
etwas derartiges hört, sollte dem Kaufmann eine
recht heftige Antwort geben-, auf Der Stelle Kehrt
machen und ihm {eine „aIIerlehte gute War-e«, von
der- er ja in Wirklichkeit meist noch das Zehnfache
hinter {einer Ladentheke hervorzaubern könnte,· »als
,,Rar.itä- “ la{{en. Wenn alle so Dachte-n und so- handel-
ten-, dann würde diesen Schwindlern ihre Frechheit
bald vergehen. _

_Qbir finden aber diese zweifelhaften Naturen, wie--
gesagt, fast auf allen Gebieten. Da ist ein Hauswirt-z
der regelmäßig am. ersten eines Monats die Miete
einsteckt.. Im: Hausflur seines Hauses lag einst ein
Läusen Es ist schon fast vergessen, daß dieser abhaun
'Den- gekommen ist. Vor ungefähr anderthalb Jahr-en
sagte der Hauswirt einem Mieter mündlich zu, daß-
selbstverständlichs ein neu-er- Liiiufer gelegt würde-. Ein-
halbes Jahr- Darauf, als in Der: Zwischenzeit immer
noch nichts geschehen war und der Mieter Beschwerde
führte, wird ihm schriftlich bestätigt, daß der-- Läusen
innerhalb kürxzesters Frist gelegt wer-den soll. Ver-

, gebens wartet der Mieter-. Es vergeht ein weiteres:
halbes Jahr-. Von dem neuen Säufer ist nichts- zu-
merken. Der Mieter beschwert sich enseirgisch,- genau
wie sich der Hauswirt beschweren würde. wenn-. der-
Mieter- {eine Miete nichts piinktiiich zahlre. Verpflich-
tung-en sind in: immer gegenseitig-, Und nun kommt-
das Tollste Der ganzen Sache. Miit einem Mal wagt
es nämlich der Hauswirt zu behaupten, daß derLäus
fer lediglich deshalb nicht liegt. weil die Beschaffung
infolge der durchi- Den Vierfahresplan entstandenen
Rohstoffkuappheit Schwierigkeiten bereite-d Dabei kann
man den gleichen Lein-fer in. tausend einschlägigen Ges-
schäften zu- jeder Zeit- taufen. Gsi ist« also eine grobe-
Unverschämtheit,». {ich in diesem Fall auch auf den
Vierfahresplan zu berufen. «« « - · -- - -- —

So ähnlich ' ver-suchet derartige Kreatur-en ihren
Nutz-en aus Dem Vicknahresvlan Zu ziehen- und sich«
ihre-n Verpflichtung-en unter diesem bequemen Decke
mantel zuX entzie en. Und wie oft klimmt es “Der, daß;
Der. einfache Volksg-enossse. der etwas Derartxgses von:
Rohstvfiknappbeit im- Zusammenhang mit dem Pers-,
jahresplan hört, kaum« etwas darauf zu« erw:dern;
wagt; denn der andere könnte es ja vielleicht genau
wissen. Er D-enft-„er ist nur nicht« so gut unterrichtet;-
und möchte gewiß-; Der; Letzte sein, der nicht sein;
Scherflein zum Gelingen des großen Aufbauwerkess
beiträgt. Er schweigt aiso und erzäth höchstens- noch
in {einem Bekanntenkreis etwas über »die großen-·
Schwierigkeitenkl, die uns der Bieriahresplan bereitet;
Das wissen Die erwähnten ,,Geschästlhuber«· auch ganz-.-
genau und versuchen es deshalb weidlich auszunutzen.;

Die Herrschaften können aber auch mal an einen;
falschen geraten und Da. wäre es dann wirklich am-
cXI‘Iahe, wenn der Fachmann, dem der ganz-e Schwin-
del ja- offenbar ist, den frechen Schwindler gehörig

nimmt. Es sollte daher jeder, dem- ern
derartige-: ,,Vo-lksgeno-sfe« in Den. Weg kommt, es sur
seine oberste Pflicht hatten, ihm gehörig irber den

Mund zU fahren, wenn wieder einmal-der,«Bierjahxe-Z-.
plan, an allem Schukdseln soll. - .



1g. Jahren-ne m. 86

 
O  

 

   
  

   

   5 Aventin-e Aufman u. Solche von Nichtberiebern werd. »
nicht beantworten Nile-worin ist sitrlorgiich beizufügen ; ' :

_ « Anfrageu nur an dē Wegarugselwssensrhft.f

1209. Grundstücksmi.nderung,

Frager Seit Weihnachten habe ich eine Klein-
siedlung bezogen, die von der Gemeinnützigen Bauge-
sellschaft ‘B. gebaut wurde. Nun hat sich im Frühjahr
gezeigt, daß im Keller ca. 15 cm Wasser war.· Zu dem
yaus gehört ein Keller unter der Küche, habe-. „m;
aber noch einen Keller mehr ausbauen lassen, wofür
»ich 210,.»- RM anx diFgHesellschazt bezahlt habe. Der
neuer ist 1,82 Ein hoch Nun laß-die Yaugeseuschaft
den dazu gehörig-en Keller-isolieren, indem der Keller
um 10 cm niedriger kommt, also man oben anstößi,
den 2. Keller zu isolieren wird abgelehnt mit der Be-
gründung,den haben wir uns allein bauen lassen.
-Wäre ichberechtigt, zu verlangen, daß der 2. Keller
für mich kosstenlos isoliert wird?

. Muß ichmir gefallen lassen, daß der zugehörige
Keller lt-. “Bauplan von 1,80 auf 1,70 Meter ernie-
drigt wird und im Keller man gebückt gehen muß, daß
der Keller dadurch zumindestens wertloser gemacht
wird.

Auf demselben Gelände sind vor 3 Jahren Siedluus
gen gebaut worden mit Selbsthilfe, wo auch überall
Wasser im Keller ist, also sdas Gelände über den
Wasserstand hinreichend bekannt war und bei einer
Versammlng erklärt word-en ist, es wird so gebaut,
daß ihr kein Wasser in den Keller bekommt-.

Dies-e »meine Angelegenheit betrifft natürlich auch
den ganzen Siedlungsabschnitt —- 10 Doppielhäuser —
und hatten wir jetzt geschlossen ein-e (Eingabe gemach-t,
aber wir sind bis jetztohne Antwort-Es hat natür-
lich keinen Zweck, daß man etwas ertragen. will, wenn
man im Unrecht ist, aber vom menschlichenStands
punkt aus sind alle Siedler nicht mit Glücksgiitern
gesegnet und ist es doch wohl nicht richtig, daß sie jetzt
für die Fehler der Vauherren büßen müssen, das
würde auch bestimmt nicht im.-;..Jnteressei der Gesetz-
geber für Siedlungsbauten liegen. " ·

- s - O. M. in V. Bez. VresL

 Antwort: Nach Ihrer Darstellung mußte es der
Siedlungsgefellschaft von vornherein bekannt fein,
daß das Gelände, auf dem die 10 Doppelhäuser vor
einigen Monaten zur Errichtung tarnen, einen wahr-
scheinlich jahreszeitlich bedingten hohen Was-seistand
aufweist, und sie war daher verplichtet, beim Bau
der Häuser Vorkehrungenhiergegenzu treffen. Sie
hatte hierbei die Wahl zwischen einer entsprechend
hoch-anzulegenden Kellersohke oder wenn sie dies aus
irgendwelchen Gründen nicht wollte, Abdirhtung der
Kellersohle und der diese umfchließenden Wandfliichen
Nachdem sie es aber versäumt hatte rechtzeitig entp-
sprechende Maßnahmen zu ergreifen, war sie zweifel-
los zur kosten-losen Wiedergutmachung des Vaufehlers
verpflichtet, und sie hat sich ja wie Sie ausführen.f
hierzu auch bereit gefunden. Allerdings scheint sie nun
die Abdichtung auf die für sie bequemste und billigste
Weise durch (eiue hoffentlich ausreichende) Erhöhung
des Fußbodens vorgenommen zu haben. statt durch
“aufbringen eines wasserdsichten Berputzes auf den
Fußboden und den ausschließenden Wänden, und die
Folge davon ist eine Verringerung der Höhe—der
Keller geworden-

’ig‘bidii'n-Läaabw‘
er!“ Seite 539

Obwohl es uns bei einem kleinen Siedlungshaus
nicht besonders abtraglkich erscheint, wenn man in sei-
nem Keller nicht voll aufrecht stehend sich bewegen
kann, so ist doch zweifellos hierdurch ein-e gewisse
Minderung des Gebrauchswertes des Hauses einge-
treten, für die Sie der Erbauer bezw. die Siedlungss
gesellschaft angemessen zu entschädigen hat« '

Was nun die Dichtung des zweiten Kellers anbe-
trifft, den Sie sich auf Ihre Kosten von der Gesell-
schaft errichten ließen, fo- ist es unseres Erachtens ganz
selbstverständlich, daß Sie gleichfalls einen Anspruch
auf kostenlose Beseitigung der Velästigung »durch
Grundwasser haben. Die Siedlungssgesellschafthatte
nicht nur den zum Haus von vornherein gehör-enden
Keller grundwasferfrei herzustellen, sondern zweifellos
auch den Zusätzlich von Ihnen feiner Zeit noch ge-
Einrichten Kellerraum, den-Sie besonders zu bezahlen
alten. « « - l ‚- « ; « : .

garmin Sie die Gesellschaft schriftlich und mitl-A
l « « » -

· angemessener F.ristsetzung zur Beseitigung dies Grund-.
wassers im zusätzlichenKeller auf. Entspricht sie Ihrer
Aufforderung nich-t, so empfehlen wir zur Vermeidung
einer sonst nötigen Klage die Vermittlung der zu-
ständigen Stelle der Stadtverwaltung nachzusuchen.
Die Stadtverwaltung ist- unseres Wiss-enssHauptg-esell««
schafter der dortigen Siedlungsgesellschaft und demzu-
folge daran interessiert, daß Streitigkeiten gutllch
beigelegt werden« Bei dieser Gelegenheit wäre auch die
all-ein von der Siedlungsgesellschaft zu vertretende
Wertminderung des Hauses durch die Verringerung
der Kellerhöhe vorzubringen und zu erklären, wle sich
die Siedlungssgesellschaft hierzu stellt und auf welche
Weise sie die Hauseigentümer zu entschädigen oder
ihnen sonst entgegenzukommen beabsichtigt.

Fs THE-l

1210. Schlüsselfesrtige Herstellung

Frage: Den Bau unseres kleinen Häuschens ha-
ben wir an ein Baugesrhäft beigeben. Die Zeichnung,
welche uns vorgelegt wurde, hatte uns gefallen und
auch den genannten Preis konnten wir aufbringen.
Wir haben dem Biaunieister gesagt, das Haus darf
nicht mehr kosten, wir haben sonst kein Geld zum« Ve-
zahlen und es muß alles ordentlich sein und uns ge-
fallen und wir wollen es schriftlich haben. Er schrieb
uns, daß der Preis für schlüsselfertig wär-e und er
wirb alles ausführen, was nötig ist. Da ließen wir

- anfangen Es ging aber schon mit Aerger und Aus-
regungen los, weil wir die Baugebühren und die seis-
hingen außer dem Hause nach der Straße bezahlen
sollten und weiidie Baubehörde es nicht so! erlaubte-,
wie es werden sollte. Bis zum Putzen war dann
Ruhe«.iVon da an hatten wir immerfort Aerger mit
allem, weil der Vanmeifter nicht so machte» wie wir
wollten« Er sagte immer-, das hatscr nicht im Anschlag,
wenn-er alles anders machen soll, kostet es eben mehr-.
Er hat uns aber vorher nicht gefragt, was wir wollen ;
konnten wir auch nicht so« wissen. Er hat auch verschie-
denes ausgeführt, auf was wir bestanden. Wir sind
aber gar nicht zufrieden gewesen. Haben aber alles
sofort bezahlt. Ietzt schickt er uns ein-e große Rechnung
über Mehrkosten für gaußenpuh, Treppe-, Glasziegsel
auf dem Dach-, größere Ofen und vieles andere noch.
Er hat doch aber das Haus schlüsselsertig übernom-
men nnd-versprochen alles ordentlich zu machen, daß
es uns gefällt, und es schriftlich gegeben. «Was sollen
wir nun machen, er sagt, wir müssen bezahlen, wir
haben es bestellt. Er kann nichts dafür, wenn es uns
nicht so gefallen hat, wie er es machen wollte.

. . K. M. in N. Bez. OSp

Antwort :Es hat den Anschein, als ob die Erk-
richtunsg Shres Hauses- ohne" Bundeschreibuug und
ausführlichen Kostenanschlag nur auf Grund der von
dem Baugeschäft hergestellten Banzeichnnng zu einem
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Pauschbetrage in schlüsselfertiger Ausführung diesem
übertragen haben. Sie dürften demnach also garinicht
gewußt haben, was Ihnen der Unternehmer für den
Pauschbetrag im Einzelnen zu leisten hatte und ob
das was er im Rahmen seines Ihnen anscheinend
nicht mitgeteilten Kostenanschlages oder seiner sonsti-
gen Berechnung er sich zu.l—eisten vorgenommen hatte,
Ihren Erwartung-en und Wünschen auch entsprach.
Diese Bergabemethode zeigt so recht, wie ein QBauaufs
trag unter keinen Umständen vergeben werden sollte.
Wenn man Ihn-en auch zugestehen muß, daß Sie es
wahrscheinlich-nicht besser verstanden hab-en, so ist
aber dem Unternehmer der berechtigte Vorwurf zu
machen, Ihr Bauvorhaben ohne die erforderliche Bor-
ber’eitung geplant und veranschlagt und ohne Sie über
alle Einzelheiten und die mit dem Bau zusammen-
hängenden Nebenkosten unterrichtet zu haben. Es
hätte sonst unter anderem nicht vorkommen dürfen,
daß Ueberraschung-en eintraten, als Sie die Anschluß--
leitungen bezahlen mußt-en und als auch die Zeich-
nung nicht die behördliche Genehmigungsfand.

Zunächst ist zu der Art der Bauvergsabe zu sagen,
daß ,,Schlüsselfertige Herstellung·.« kein Begriff ist,
der ein-en eindeutigen Rechtsanspruch begründet. Noch
viel weniger ist die Ihnen «egebene Zusicherung ,-,alles
auszuführen, was nötig ist «- ein-e Grundlage für ein-en
Bauauftrag. Der Begriff der schlüsselfertigen Her-
stellung erhält erst Inhalt durch eine ausführlich-e
Baubeschreibung, einen eindeutigen Kostenanschlag
und eine einwandfreie Bauzeichnung. Dieser Begriff
bedeutet ferner, daß der Bau zu einem Pauschbetrag
übernommen wird. Der Unternehmer ist in diesem
Falle nicht verpflichtet mehr zu leisten und zu liefern,
als die Unterlagen besagen. Nun hab-en Sie aber
offenbar kein-e Unterlagen außer der nicht in allen
Teile-n bkehördlich genehmigten Zeichnung erhalten. Siie
konnt-en als-o — wozu sie verpflichtet waren —— gar
nicht prüfen, was Ihn-en der Unternehmer zur Aus-
führung angeboten" hatte und Sie waren auch nicht
in der Lage weitergehende Wünsche v o rher zu ma-
chen, obwohl Sie sicherlich mit Unterstützung des
Bauunternehmers dies gekonnt hätten. Es ist ver-
ständlich; daß über das was zu einein Hause gehört
und nötig ist, die verschiedensten Meinungen und
Auslegungen möglich sind, je nach den Bedürfnissen
und Geldmitteln dies Auftraggebers Im vorliegenden
Falle haben aber nicht Sie sgenau gesagt, was Sie
alles bei Ihrem Hausbau erwarten und ausgeführt
wünschen,- sondern der Unternehmer hat sich alles selbst
zurechtgelegt, und es bleibt Ihnen jetzt nunmehr nichts
anderes übrig, als zu glauben, daß alles das, was er
nun nachberechnet, nicht in dem Pau-schalpreis, zu dem
er die schlüsselfertige Herstellung des Hauses übernom-
men hatte, enthalten war. Es dürfte doch unstreitig
sein, daß Sie tatsächlich mehr oder weniger wes-ent-
liche Verbesserungen wie einen besseren Außenputz,
größere Oefen usw. gewünscht haben, und es wird
dem Bauunternehmer nicht widerlegt werden können,
daß er diese A-u«sführung-sweise nicht vorgesehen
hat.

a.‘ _‘DJenn Sie nun die Bezahlung derMehrforderuns
gen des Bauunternehmers über Ausführung Ihrer
als Sonderwünsche und Nachbestellungen anzuspre-
chenden Aufträge ablehnen, so dürft-e wohl anzuneh-
men fein, daß er Sie verklagt. Nach Lage der Ber-
hältnisfes würden wir Ihnen abraten es daraus an-
kommen»zu lassen. Der Prozeß würde-durch die Mit- -
wirkung von Sachverständigen viel Geld kosten nnd
sein Ausgang ist für Sfe sehr ungewiß. Sie könnten
weiter mit Hilfe eines Sachveiständigen eine gütliche
Verständigung versuchen Aberwir glaubend-aß auch
hierbei sür-"Sibe nicht viel Günstiges herauskommen
wird. Sie werd-en also nur,«salls eine Verhandlung «
mit dem Unternehmer zu kein-er Einigung führt, alle
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feine Mehrforderungen anerkennen und erforderlichen-
falls in “Raten bezahlen müssen.

Eine Einschränkung wäre hierbei .allerdings.dann
zu machen, wenn der Unternehmer-bei der Anferti-
gung der Bauzeichnung die baupolizeilichen Bestim-
mungen, zu deren Kenntnis und Befolgung er ver-
pflichtet ist, außer Achtgelassen und Sie demzufolge
dadurch- geschädigt hat, daß Ihn-en hierdurch Mehr-
kosten entstand-en sind, die vermeidbar waren, wenn
die Planung von vornherein vorschriftsmäßig erfolgt
wäre. Das heißt also-, daß Sie den Unternehmer für
die Kosten verantwortlich mach-en können, um die die
nachtr ä g li che Erfüllung der baupolizeilichen Aus-?-
lagen Den B·auvert-euert hat. Prüfien Sie, ob diese
Möglichkeit vorliegt! Darüber hinaus können wir
Ihnen leider keinen Nat geben. Sie sind in gewissem
Sinne ein Opfer Ihr-er Unerfahrenheit geworben.
Möglicherweise hat aber auch der Bauuntsernehmer
keine rechte Freud-e an der Ausführung des Auftrag-es
gehabt. Die Vermutung erscheint uns nicht unberech-
-tigt, daß sein Angebot sehr-niedrig war, was daraus _
hervorgehen Dürfte, daß Sie so ohne weiteres mit
Dem. Preis einverstanden waren und verabsäumten,
sich um Einzelheiten zu kümmern. »Es kann daher im-
merhin sein, daß im vorliegenden Falle Auftraggeber-
Fing Unternehmer gleich geschädigt und benachteiligt
in .

Nur die vorherige Schaf-sung aller zum Bau erfor-
derlich-en ausführlich-en unterlagen, wie Zeichnung-ern
Kosten-anschlag und Baubeschreibung und der-en gewis-
senhafte Prüfung durch den Bauherrn und anschlie-
ßende eingehende Besprechung mit dem Unternehmer
vosr Auftrags-erteilung. sowie ein klargehaltenes Auf-
tragssichreiben sich-ern beide Parteien vor Unannehm-
lichkeiten und Aerger. Wenn darüber hinaus dann
noch die wichtige Angelegenheit der Nebenkosten Die
erforderliche Behandlung erfahren hat, _ kann die
Durchführung jedes B-auvo-rhabens keine-wesentlichen
Ueberraschung-en mehr bringen. ' Bt.

1211. Wann verwirkt der Eigentümer das Wohurecht
im eigenen Grundstück.

Frag e: Seit 31 Iahren betreibe ich in meinem-
Grundstück eine Bäcker-ei.- Da ich nun zum 1. Oktober
in den gRuheftanD treten wollte, habe ich meiner Mie-
terin am-15.s7. 37 mitgeteilt, daß ich die Wohnung-
aus diesem Grunde zum 1. 10. 1937 haben möchte.
Die Wohnung unt-ersteht dem Cmieterfchuljgefeij. Ich
hätte eine entsprechende Wohnung an demselben Ort
für sie gehabt. Es war dieselbe Miete, nur kam
Wassers und Lichtgeld dazu. Außerdem hätte ich alle
Räumung-skosten bezahlt. Nun erhielt ich von ihrem
Schweig-er, bei dem sie augenblicklich zu Besuch weilt,
ein Schreiben in ihrem Auftrag, Er schreibt, ob ich
nicht wisse, daß die Wohnung dem Mieterschutzgesetz
untersteht und deshalb seine Schwägerin gar nicht
dar-an denke, auszuziehem Ich nehm-e nun an, daß mir.
nur der gerichtliche Weg übrig bleibt, da »ich doch Die
.Wo-hn-ung brauche unD wohl niemand von mir ver-·
langen kann, daß ich in ein fremdes Grundstück ziehen
muß, da Doch meine jetzige Wohnung direkt im Ge-
schäft hängt und demnach mjeinem Nachfolger zu-
kommt. Ich bitte um Auskunft, wie das gerichtlich-e
Verfahren vor sich geht, und ob ich Aussicht auf Er-«
folg habe. Wenn ja, mit welcher Zeit dürfte ich dann
rechnen, bis ichin denBesitzder Wohnung komme?

« I H— W- in ‘R. Bez.« Bresi.

Antwort: Dem Vermiet«er. dem das Grundstück
seit mindestens drei Jahren gehört, wird die Aufhe-
bung des: Mietverhältnisses über eine dem « Mieter-.

' schutzgesetze unterstehende Wohnung-durch § jtka Dez;
Mieterschutzgesetzes wesentlich erleichtert. Er braucht
nur darzutun. daß er die von ihm herausgeforderten
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Bäume selbst zu Wohnzwecken verwenden will. Vor-
aussetzung ist aber, daß er in dem Grundstück-e keine
eigene Wohnung hat. Sie betreiben seit 31 Iahren in
Ihrem Grundstück eine Bäckerei in gewerblichen Räu-
men, mit den-en Ihre jetzige Wohnung verbunden ist.
Sie habe-n also im eigenen Hause ein-e eigene, selb-
ständige Wohnung. Wenn man Ihn-en« auch nicht ver-
dienten kann, daß Sie die Geschä tswohnung Ihrem
Geschäftsnachsolger überlassen mö ten, so scheint es
andererseits unbillig, wenn dserlangjährige Mieter die
Folgen der Aenderung der persönlichen und wirtschaft-
lich-en Verhältnisse des Bermieters trage-n soll. Allge-
mein wird die Ansicht vertreten, daß der Verm-i-et-er,
Lder freiwillig die Wohnung im eigenen Grundstück
ausgibt, damit den Anspruch auf eine andere Woh-«
nung in dem Grundstücke verwirkt hat.

Bei dies-er Rechtslage können Sie Ihr-en Aufhe-
bung-sanspruch nur auf _ überwiegenden Eigenbedarf
stützen. Dieser liegt vor, wenn für Sie aus besonderen
Gründen an der Erlangung der Wohnräume Ihr-er
Mieterin ein so- dringend-es Interesse besteht, daß auch -
bei Berücksichtigung der Verhältnisse der Mieterin die
Porenthialtung ihr-er Bäume für Sie ein-e schwer-e
Unbilligkeit darstellen würde. Bei der beim Amts-
gsericht zu erhebenden Klage auf Aufhebung des Miets-
verhältnisses und Verurteilnng zur Räumung ist die
Abwägung der Interessen beider Partei-en lediglich
in das Ermessen des erkennenden Richters gestellt-
so daß ohne genau-e Kenntnis sämtlicher persönlicher
und wirtschaftlicher Verhältnisse nicht gesagt werd-en
kann, ob Sie Aussicht auf Erfolg haben und wie
lang-e Sie damit rechnen müssen, bis Sie in den Be-
sitz-der Wohnung komm-en. Bei der Abwägung der
Interessen sind das Alter, sowie die persönlichen und

irtschaftlichen Verhältnisse beider Parteien zu be-
rücksichtigem Zu Gunsten der Mieterin spricht die
Dauer der bisherigen Mietzeit. Auch ist festzustellen,
ob sie wesentliche Verbesserungen in den Mieträumen
Für ihre Kosten hat vornehmen lassen.

· Vielleicht läßt sich unter diesen Umständen ein Aus-
gleich dahin treffen, daß Sie nicht nur die Umzugs-
kosten, sondern für eine bestimmte Zeit auch die Mehr-«-
miete übernehmen, die die Mieterin in der ihr ange-
botenen Ersatzwohnung zu zahlen hab-en wird.

1212. Das Gesetz über : die Fenerbestattnng _

Fra gie: Mein-e Frau und ich wollen unsere Lei-
-;chen exinäschern lassen. Ist für die Anordnung der
Einäscherung ein-e bestimmte Form vorgesehen und
müssen die Angehörigen diesen Willen erfüllen oder
können sie eine ander-e Bestattungsart bestimm-en?-

. . L. Z. in O. Bez. OS.

Antwort: Die Feuerbestattung war früher in
einzelnen Ländern verschiedenartig geregelt. Das
-«Reichsgsesetz’ über die Feuerbestattung vom 15. Mai
1934 erkennt die Feuerbestattung neben der Erdbe-
stattung als gleichberechtigte Bestattungsart an. Zur
Beseitigung des Verdachtes des Tod-es durch eine
strasbare Handlung genügt für die Feuerbestattung
nicht die ärztliche Leichen-schau, vielmehr muß die
Todesursache durch den Amtsarzt festgestellt werden.
Außerdem muß-» eine Bescheinigung der Polizeibehörde
dies Sterbeortes beigebracht werden, nach der keine
Umstände bekannt geworden-sind, die den Verdacht
rechtfertigen könnten, sder Tod sei durch ein-e strasbare
Handlung herbeigeführt worden. Es gilt der Grund-

fsatz, daß die Bestattungsart sich nach dem Will-en des
Verstorbenen zu richten hat. Hat er angeordnet, daß
die Leiche eingeäschert werden soll-, so haben die-An-
gehörigen diese Anordnung,« die keiner bestimmten
Form bedarf,«-"zu beachten rund dürfen keine eigene
Anordnung treffen. Hat der Verstorbene keine Anord-
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nung getroffen, so können bestimmt-e nahe, im Gesetz
ausgezählte Angehörige des Verstorbenen die Bestatis
tungsart bestimmen. Wer nicht zu den nah-en Ange-
hörigen des Verstorbenen gehört, darf die Feuerbe-
stattung bei der Polizeibehörde des Einäscherungs-
ortes nur beantragen, wenn der Verstorbene diese
selbst gewollt hat. Der-Nachweis, daß die ·-Feuerbe«
stattung dem Willen des Verstorbenen entspricht,
kann erbracht werden: «

· 1. durch eine vom Verstorbenen getroffene Verfügung
von Tod-es wegen ; .

2. durch eine vom Verstorbenen mündlich abgegebene
’ Erklärung, die von einer zur Führung eines öffent-
lichen Siegels berechtigten Person als in ihrer Ge-
genwart abgegeben, beurkundet ist;

3. durch eine unter Angabe des Ort-es und Tages
eigenhändig geschriebene und unterschrieb-ene Erklä
rung des Verstorbenen. -

Deshalb ist also für Art und Ort der Bestattung
der ausdrücklich kundgegeben-e oder aus den Umstän-
den zu entnehmende Will-e des Verstorbenen in erster
Linie maßgebend Beim Fehlen eines erkennbaren
Willens des Verstorbenen geht der Wille des über-
lebenden Ehegattens hinsichtlich der Art und des
Ort-es der Bestattung dem Willen der anderen Fa-
milienangehörigen des Verstorbenen vor. Die in einer
Urnenhalle oder in einem Urnenhain beigesetzten
Aschenreste eines Verstorbenen genießen den gleichen
Anspruch auf pietätvolle Behandlung und auf Wah-
rung der Totenruhe wie ein in der Erde bestatteter
Leichnam. Die Umbettung einer beigesetzt-en Aschen-
urne kann nur aus ganz besonderen Gründen verlangt
werden. (Urteil des Reichsgerichts vorn 5. lt. 1937). -

1213. Wirkung der Zwangsversteigernng eines Grund-
stücks auf das disnglich gesicherte Wohnrecht.v

Frage: Mein-e Mutter und meine ledig-e Schwe-
ster haben lebenslänglich-es »Wohnrecht in dem frühe-
r-en, väterlichen Grundstück, eingetragen am 18. 12.
1928.

Am »22. 1. 1935 wurde das Grundstück versteigert,
in dem seit dem 1. 8. 1930 ein lediger St-ellm-ach«er-
meister pachtweise sein Handwerk betrieb und auch
dort wohnte. Bei ihm betrieb ein lediger Tischler auf
eigene Hand ebenfalls sein Handwerk und dieser wurde
in" der Bersteigerung der Besitzer des Grundstückes
Am 30. 1. 1937 löste der Stellmachermeisterdie StelslsisW
macherei auf iund zog fort. Wir räumten -nun frei-.
willig in meiner Mutter Wohn- »und Schlasraum
der-en sämtliche Möbel und. der Besitzer half-Dabei.
Drei Wochen später macht-e er uns die Mitteilung,
die Bäume müßten geräumt werben, er müßte ver-
mieten. Er wies uns einen Raum als Wohnraum zu,
nur ungefähr 2,80 X 3 Meter großist und in dem
ja bei.weitem die Möbel nicht« Platz hatten. Eine
darüber liegende große Kammer gab der Besitzer zum
Schlafen frei und verlangte dafür 5,——- RM. pro Mo-
nat “miete. Während 2 Jahre-vergangen waren, ohne
daß meine Mutter Miete gezahlt hatte» Wir sind nun
noch nicht einig geworden. Wie ist die Rechtslage?
Geschrieben steht ,,eine heizbare Stube im Erd-ge-
schoß«. So groß muß doch wohl die Stube fein, daß
die 2 in Frage kommenden Frau-en mit den 2 Betten
und den nötigen anderen Möbeln Platz· haben. Der
Besitzer streitet jede Größe-ab: Errläßt nun durch
einen Anwalt 25,——- AM. fordern, vom 1. 2. ab und
verlangt Räumung der Kammer im Obergeschoß und
der Holzksammer. Einen anderen Raum für Brenn-
holz hat er mir nicht genannt. Selbst wenn jedes
Recht aus ‘ Seiten- des. Besitzers wäre, müßte er-
menschlich handeln; da er selbst nicht im Hause wohnt,
und selbst wenn er meiner Mutter die altgewohnte
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Stube und den Schlafraum daneben gelassen hätte,
konnte er zwei Räume- vermieten, obgleich das Haus
niemals ein-e Mietwohnung hat-te.

ff). P. in L. Bez-.- Liegn.

Antwort: Mit der am 18. 12. 1928 erfolgten
(Eintragung eines lebenslänglichen Wohnrechtes in
das Grundbuch des früheren, väterlichen Grundstücks
haben Ihre Mutter und Ihre ledige Schwester das
Recht erworben, eine heizbare Stube im Erdgeschsoß
als Wohnung zu benutzen. Sie sind auf Grund der
(Eintragung auch befugt, ein-en Familienangehörigen,
sowie die zur« standesgemäßen Bedienung und zur
Pflege erforderlichen Personen in die Wohnung auf--
zunehmen. Auch können sie die zum gemeinschaftlichen
Gebrauch der Bewohner bestimmten Anlagen und ·
deren Einrichtungen mit benutzen.

Dieses lebenslängliche, dinglich gesicherte Wohn-
rechtsist erloschen, als in der Zwangspersteigerung
am 22,.Ianu»ar 1935 dem Tischler und jetzigenxcsrundk
stückseigeutümer Der Dufcizkag erteilt wurde Er hätte
nunmehr mit dein Lrlöschen des Wohnungsre tes
die Rückgabe der heizbaren Stube im Erdgeschoß Dr: '
Dern können. Wenn er Ihrer Mutter bis zur Auf-
lösung der Stellmacherei am 30. 1.j 1937 Die unent-
geitliche CIbeiterbenutjung Der Wohnräume gestattet
hat, so besteht kein rechtlicher Anspruch auf eine weis
tere, gunstweise Belassung der Räume. Der Grund-g
stückseigentümer kann, da eine Dauer der leihweifen
Ueberlafsung der Raume weder bestimmt noch aus
den Umständen zu entnehmen iLt," auch jetzt noch die
Räume- jederzeit zurückfordern, is eine anderweitige
vertragliche Regelung geschaffen ist. Es liegt in sei-
nem Erniefsen,· ob er mit Ihrer Mutter einen Miet-
dertrag ab chließen will, und er ist daher auch berech-
tigt gewesen, durch einen Anwalt ab 1. 2. 1937 Miete
zu fordern. Ob der Mietsatz von 5.,—— QRQR.
nat ortsüblich und angemessen ist," läßt sich von hier
aus nicht nachprüfen, es kann aber notfails Da eine
bisherige Bermieiung der Raume nicht stattgefunden
hat, das Mieteinigungsamt beim- Amtsgersieht zur
Festsetzung der Miete angerufen werden. Da bisher
eine Einigung nicht erfolgte, also ein rechtswirksamer
Mietvertrag noch nicht abgeschlossen ist, werden in den
weiteren Verhandlungen die Rechte Ihrer Mutter zu
erörtern und Vertraglisch festzulegen fein. Dazu gehören
an die Fragen derVenutzmig der Kammer ini Ober-.-
ges oßz Der gorgrammer, des Kellersz der Wasser-
pumpe, » des V«leichpigyes,«. ,des».xT.sr«dck-enp,laßes fund des
Trockenfbödensxsz « »j I «   « Fg.

. .1214...Der’"re,daiiiek«ie Radi:öappar«at.

F rage; Am 11. 5.1987 wurde einem hiesigen
Elektro-nieister mein Radioapparat, welcher nicht mehr
spielte, zur ‘Reparatur übergeben. Dieser hat selbigen
an eine Radiofirma,- ohne mir etwas davon zu sagen,
weitergegeben. Am 29. 5. war ich persönlich in der
Stadt und ging zu der Firma, umizu fragen, ob der
Apparat fertig wäret Dieser war noch nicht fertig,
und ich fragte, was die Reparatur kosten würde. Da
mir das aber zu viel war —-—— ziemlich der halbe Preis
was ein Bolksempsänger kostet ——·—— willigte ich darauf
nicht eiti, und sagte-, ich möchte mir das erst überlegen,
ob ich das anlegen könnte. Ich erwähnte, ich würde
schriftlich Bescheid geben, was damit werden solle.
Am 29. 6. schicke ich hin, um den Apparat abholen zu
lassen, der Bote brachte denselben nicht mit, sondern
den Bescheid, daß die <Reparatur bereits ausgeführt

set-, auch wurde mir Der Preis hierfür mitgeteilt.
Ich habe doch nun noch keinen Auftrag zur- Ausfüh-
rung der Firma gegeben, und i wollte denselben
vorlaufig nicht reparieren lassen. ie habe ich mich
nun der Firma gegenüber zu herhalten? »

. ' ' . t3. in L. Bez. Liegn.
Antwort: Dadurch, daß Sie am 11. 5. 1937

mit demElektromeister X. überein-gekommen sind, daß
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dieser Ihnen Ihr sreparaturbedürftiges Radiogerät
wieder herstellen soll, haben Sie-einen Werk- bezw.
Werkieferungsvertrag mit jenem Elektromselster ge-
schlossen Die Frage, ob Ihr Bertragsgeguer berech-
tigt war, den Radioapparat einer dritten Firma zur
R-epar-atur weiterzugeben, nach-dem er sich außerstande
gesehen hat, die Reparatur selbst auszuführen, ist
grundsätzlich zu bejahen. Nur für den Fall, daß die-
Bornahme der im Werk-vertrag vorgesehenen Arbeiten
gerade durch die-sen Bertragsgegner, den Elektromei--
ster, und durch keinen anderen hätte erfolgen sollen,.
durfte der Unternehmers den Apparat-keiner weiteren-
Person zur gReparatur übergeben, sondern hätte, falls
er den Auftrag auszuführen nicht imstande war, den
Apparat an Sie zurückgeben müssen. In Ihrem Falle
konnte es Ihnen jedoch gleichgültig sein, ob der Appa-
rat von dem Elektrosmeifter oder von einer anderen
Firma repariert wird, sofern die Zuverlässigkeit der
Firma nicht geringer ist als die des Elektrometstersg

Bei Abschluß des Werkvertrages haben Sie offenbar
nicht daran gedacht, die ‘Reparatur nur Dann ausfüh-
ren zu lassen. wenn die Reparaturkosten eine bestimm-
te Höhe«nicht überschreiten. Sie haben jedenfalls keine
Erklärung dieses Inhalts abgegeben. Infolgedessen
können Sie sich nicht darauf berufen, daß die Repass
raturkosten eine bedeutend-e Höhe erreicht haben, weil
die Reparatur unvorhergesehenermaßen umfangreichen
wurde als vorauszusehen war. Nach Treu und Glau-
ben hätte Ihr Bertragspartner nur dann die Ver-
pflichtung, Sie auf unverhältnismäßig hohe 4Reparan
turkostien aufmerksam zu machen, wenn die Reparas
turkosten annähernd dem Ansichasfungswert des Appa-
rates nahegekommen wär-en. Es spielt dabei keine
Rolle, daß der Apparat natürlich heut-e in gebrauch-
tem Zustande einen viel geringeren Wert hat.

Nun haben Sie am 29. 5. Die Radiofirina aufge-·
sucht, in deren Händen das (berät auf dem Hinweg.
über den Elektromeister gelangt war und haben dort
erklärt, daß Sie es sich noch überlegen wollten, ob die-
Reparatur ausgeführt werden soll. Hatte die Firma
mit der CReparatur noch nicht begonnen, war sie mit-
diesser Abredse einverstanden-, nämlich, daß die Reda-
ratur zunächst unterb eiben sollte bis gegenteiliger Beses-
scheid von Ihnen kam, dann wäre die Firma der--
pflichtet getreten, Die Reparaturarbeiten dis zum Einz-
gang Ihrer zustimmenden Erklärusng nicht augsühgen
zu la näh-— e,i,_. 58_„ .,«oze, e „mir ten „ie en«
AachfåsfsüMngkaß Ksie Exirnia ihr Etznvekftändnis
dahin Dei-klärt hat, mit-»der --Reparatur warten szu
wollen-. — - . - -- ss«- - ex
War die gemeiner mit dein Aufschub eint-ertheian

Den, Dann Durft'eifiie die-Arbeiten ohne weiteres ausl-
führen, da sie-ja von dem Elektromeister den Auftrag
erhalten hatte und sie nicht verpflichtet war, einem
Widerruf des Auftragesz der durch Sie und nicht«
durch den Elektromeister erfolgt ist, Folge zu leisten«v

Die-Fika hat jedoch den Anspruchan Ersatz dek-
Reparaturkosten nicht Ihnen gegenüber, sondern-gesi-
eniiber Dem Elektrdmeister, denn dieser war Pest-ellen-
·ndererseits hat der Elektromeister gegen Sxe ein.
Rückgriffsrechk-, Sie haben Shrerseits wieder den
Elektromeister mit der gReparatur beauftragt. Der-
Elektromeister kann also die ihm entstandenen Kosten-
als Werklohn gegen Sie geltend wachem-sodaß Sie
letzten Endes eben doch zahlen müssen. Es bleibt wirt-
schaftlich gesehen daher gleichgültig, ob Sie an den
Elektrdmeifter oder an die Firma direkt bezahlen.

Wenn der Apparat gut funkt«ioniert,· empfehlen wir-
Ihnen dringend, die gRet‘rar'aturfoiten auf sich zu nehe
irren, Denn Der Ausgang eines Prozesses dürfte imp-
mrrhin zweifelhaft sein, weil man nie weiß, ob Ihnen»
die Beweisführung dafür gelingt, daß die Rad-wärmen
mit einem Aufschub der Reparaturarbeiten einvers-
standen war. s ·---
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klelnkizitåisoervraurn arlmnal größer als 1313.
Gassabsatz in dieser Zeit verdoppelt-

Der Verbrauch elektrischer Energie, der während
der Krisenjahre vorübergehend etwas zurückgegangen
war, hat seit 1933 mit jedem Jahre mieber’eine er-
neute kräftige Steigerung erfahren. Von 6220 Mill-
Kilowatt, die die 122 großen deutschen Elektrizitätss
werke in der ersten Hälfte des Jahres 1982 erzeugt
hatten, hobs sich der Stromabsatz in steigendem Tem-
po bis aus 12146 Mill. Kilowatt in den ersten sechs
Monaten des- laufenden Jahres. Das ist ein-e Zu-
nahme um nahezu 100 v. 6. in diesen fünf Jahr-en
nationalsozialistischen Wirtschaftsaufbaus «

Stromerzeugnng von 122 Werken seit 1932:
1. Halbjahr 1932 6220,1 Mill. Kilowatt

» 1933 6 668,4 „ „
- _ _ ,«, 1931 -7 753,3. „ „

« « » 1935 9 00918 » »
1936 10256,7 „' „
1937 12 1215,9 ;‚ «

» ,,

Also eine Steigerung seit 1932 um 95 v. 6. Der
Gasabsatz, der-sich in den Krisenjahren stabiler er-
wiesen hatte als der Stromverbrauch, hat sich dem
allgemeinen Wirtschaftsaufschivung bisher nur lang -
sam und Zögernd angeschlossen. Denn erst 1936 wurde
die Gasabgabe des Jahres 1932 etwas überschritten
Jn den dazwischenliegenden Jahren hielt sich der Gas-
verbrauch aus dem tiefen Krisenniveau und zeigte
kaum- Ansätzeeiner Belebung. spJnnerhalb des letzten
Jahres jedoch zeigt auch der Gasabsatz etwas mehr
Neigung, sich dem allgemeinen Aufstieg anzuschließen,
vielleicht nicht zuletzt infolge dies ausgedehnt-en Pro-
pagand-afeldzuges. Denn der Gasabsatz hob sich von

3215 aus 3635 Mill. Kubikmeter. Jnsgessamt betrachtet
ist jedoch der Gasabsatz seit 1932 erst um 14 v. 6.
gestegen.

Gasabsatz seit 1932:
1. Halbjahr 1932

19933
3182,9 Mill. Knbikmeter

.. » 3 0671,1 » n
;.. , „ 1934 3 096,0 ,, ,·, »

« „ 1935 3 102,—5 » ,,- —
„ 1936 3 215,0 „ „

1937 3 635,2 «
Steigerung seit 1932 um 111 11.6. Daß ein erheb-

licher struktureller Unterschied in der Entwicklung bei-
der Energieträger besteht, tritt sehr klar zutage, wenn
man den Blick uber eine größere Anzahl von Jahren
zurückschweifen läßt. Der Energieverbrauch aus dem·
Gas bezifferte sich im letzten Jahre vor dem Kriege
auf 11 Villionen kcal (Kraftkalorien) und ist seitdem
bis 1936 auf 23 Billionen kcal gestiegen, also auf
rund das Doppelte Der Elektrizitätsverbrauch hinge-
ge,n der 1913 mit 24 Villionen kcal angegeben war,
erhöhte sich bis auf 183 im Jahre 1936, a-lso auf
nahezu das Achtfachet ·
Entwicklung des Energieverbranchs aus Gas und

Elektsrizität:
(in Villionen kcal)

1900 6
1913 11 «·,  24"·
1930 19 _ 163
1936 23 183 -

Es hat den Anschein, als ob sich diese für die Elek-
trizität günstigere Entwicklung auch während der

_ nächsten Zeit weiter fortsetzen wird. , .

Jetzt ist 113211. meweilmwvgaclitkjtg denken

 Photo« 12) .
Messeamt ·

Leizig
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Wie bereits im vergangenen Jahre wurdse auch bei
.Der diesjährigen Leipzig-er Herbftmeffe an Muster-
beispielen gezeigt; wie eine wirkungsvolle Weihnachts«

werbung durchzuführen ist. Wir bring-en als Muster
zwei-Bilder von vorgeschlagenen Ausgestaltungen der

Schaufenster für die Weihnachtswerbung Hierbei

Jsmißnerlliinnnis um « die gelDIitIlIi
J Ablösung der stenrlingseinllellannsJ

- -..Eines vor kurzem« veröffentlichte Notizs kzurs Frage
„Den. Lehrlingseinstellungj Find Der geldlichen Ablösung ·.
hat zu einigen Mißvserftandnisfen Anlaß gegeben. Es
hieß darin u. a.-, daß-der Präsident sder Rieichsanstalt
für Arbeitsvermittlung und Arbeitslosenversicherung
in einem Erlaß die Arbeitsämter angewiesen habe,
fkünftig bei der Durchführung der Ersten Anordnung

,,c.Schl-esiensAHandwerku

 

»zur Durchführung des Vierjahrsesplanes über die-
Sicherstellung des Facharbesernachwuchses von »der
Erhebung der vorgesehenen-« ·" blöfungsbeträge·—abzu-
sehen. Dies entspricht nicht den Tatsachen. Diese Auf-
fassung ist irrtümlicherweife aus der falschen Ausle-
gung eines Erlasses entstanden; der lediglich die
Frage der vermehrten Nachwuchseinstellung für solch-e
Betriebe regelt, die bisher Lehrlinge-überhaupt noch
nicht eingestellt haben. In diesen Fällen soll die
Lehrlingseinstellung nicht« sofort in dem nach der
Eiften Anordnung vorgeschrieben-en Umsange erfolgen,
sondern gestaffelt nach Lehrjahren vorgenommen wer-
den. Nur in diesen Fällen kann dann von der Zah-

. lung einer Ablösung fiir die an der voll-en Höhe der
»s» Pflichtzahl fehl-enden Lehrlinge abgesehen werden. Die
«-Aufhebung der Bestimmungen über die in· der Erst-en
’ Anordnung vorgesehenen Ablösung-en für nichteingeis
stellte Lehrlinge ist weder erfokat noch beabsichtigt «

C
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«möchten wir dringend davor warnen..-solche Muster«
als Schsablonen «zu"verwer·ten. Der Handwerker ist in
sein«-er Arbeit schöpferifch tätig. Er wird auch in
feiner LWerbung schöpferische Ideen finden, die seinen

Sichaufenftern "eine besonders gute und gediegene
tAote geben. - .. .

'Bal‘inhlung verlangen —-. - - -
 ; hin man gegen-die preise-ernrdnann.

. Verkchcedentlizchs..«wurde, die Auffassung vertrieb-w
daß Diexn'on den Jnnungen des ISschuhmacherhandd 2

, werks « unternommene Barzohlungsaktionz als -,ein,e. im
Hinblick auf Die Preisftopwrordnungspverboten-e- Aenss
derung der Zahlungsbedingungen aufzufassen sei.

· Der Reichskommisfar für die Preisbildung hat diefe
irrtümliche Meinung jetzt berichtigt. Auf eine An-
frage des Reichsinnungsverbandes ist dahin entschie-
den worden·, daß die Barzahlung von handwerklichen
Forderungen als Regelfa1le3u gelten habe und daß
es deshalb keiner Ausnahmegenehmigung bedürfe,
wenn den angefchlofsenen Jnnungsmitgliedern nun
nahegelegt werde, Varzahlung ihrer Forderungen zu
verlangen. D-iefe.»S»t-ellungnahme des cReichskommissars
ist auch für den vom Reichsstand des deutsch-en Hand-
werks-. in die Wege-geleiteten neuen Feldzug gegen
das Borgunwessen von Bedeutung. .

Erleichterung der liolzemsunn
Der Reichsfinanzminifter hat bestimmte daß § 12

Absatz 3 des Zolltarifgefetzes bis auf weiteres nicht
mehr anzuwenden ist. Dies bedeutet, wie das didz.
meldet, eine Erleichterung der Holzeinfuhr. Die Be-
stimmung, dies bis auf weiteres nichtmehr anzuwen-
den ist, besagte nämlich, daß bei eingeführtem Holz-«-
das gelagert wird, der Zollsatz verzinft werden muß-«



_ writing sur alle illa-li-
be- und net-arbeitenden Wurm-erben
«Mitgliedsrha·st zur Mktvereiniguing der deutschen

Forst- »und Holztvirtschsaft
Auf Grund der Verordnung über den Zusammen-

schhuß der Forst- und Holz-wirtschaft vom «20. Jthober
.1936 (BGBl. 1, Seit-e.909) und der Anordnung Nr. 3
Der Marktvereinigung der deutsch-en Forst- und-Holz-
wirtschast vom 14. Mai 1937 gehören der Marktders
einigamg der deutschen Forst- und- Holzwirtschast als
Mitglieder alle Handwerksbetriebe an, die
a) sich mit der "Einarbeitung von Holz bezw. der Her-

stellung von Holzsertigfabrikaten ".bef.a"ssen, soweit sie
Bohhoilz unmittelbar aus deutschen Forsten oder
Rohholz, Schnittholz und Holzhalsbwaren aus dem
Auslande direkt (nicht von einem innerdentjschen
Händley im Jahre« 1936 bezog-en haben. .

b) Holzhalbwsaren wie Holzschnittwarem Adel-waren
Schwellen, Als-isten Holzpflasterklötze, maßen, Fel-
gen, Faßdaubem . aßibodenteile, Barkettrohsrisesen..
Rothkanteln, Nah eisten, Schindeln. Kistenteile,
Baumpfåxhle, Zell- und -Ho-lzsst-o·ffe, Holzwolle kund
Holzfsiekkplarten auf eigene Rechnung oder in Lohn-»
bearbeitung her-stellen, unabhä. . ig Daran, soib sie
hier-zu Bohholz oder Schnitt-hol z ·.b.e.z-o.ge.n haben.
Bei den unter a) genannten Betrieben handelt es

sich war allem sum Baugeschiifte und Zinmiereibetriebe,
Möbelsabrikaxtran kund Tischler-seien«’Bbttcheireåien«. Stell-
mutiger kund “wage-Tränen Hersteller vorn Kisten sowie
Schächteiln fund Speiiem Zündshöljzern rund Holz-stiften,.
Holzskohlm .,Zsellstoss,. Papier- sunsd Pappenssadrikation
und sonstige-n Holzfertigwaren ifSpielwaren um).
_6omeit diese andBetriebe nur Schnittholz einkauer und
derarsbeiten gehören sie inicht der sMarktvereinigiung
am

Die unter ..»a) und d) sangesithrtexn Betrieb-e haben
unverzüglich —- soweit es nicht bereits geschehen ist
—- ihre Pslichtanmeldung dorZunehmen und zwar aus
hier-für vorgeschriebene-n Bot-drucken A MO. die bei
den Landratsämtern, zum Teil auch bei den Ge-
meindeämtern, erhältlich sind. Es werden für jeden
Betrieb 2 Vordrucke ausgegeben, von denen einer
ausgefüllt an den '

‚ Leiter der stehend-eile Is- (

W Pressa-m der MMMWI der Optischen
Fprsts Und gplsmiritiboit. Breslav 5„ Tau-engstean 2
ernste-senden ist· Nicht widerstng sind Betrieb-e zu
a), Die im Jahre .1936 Bothlz aus Dem’ Inland-se
VII-w. Reh-—- ‚Zuber Schuttstholz aus dem Auslande
raubt bezogen habend und Betriebe zu 26.), die im
Jahre 193"6·p.keine Holzhatbwaren marktmäßig abgsesetzts, ‑
D, »h. an Dritte verkauft haben. ·

Betriebe zu a), Die Ter das bezogene Holz im
Jahre ‚1.936 eine höhere Einkausssumme als 5000,——
BM. aufgewendet haben und Betriebe zu b)., deren
steuerpflichtig-er Umsatz (mat:ktm"ä"ßiger Absatz) aus
den Holzhalbwaren mefhr als 5000,-—— AM. Betrug,
müssen ihre Meldung aus besonderen Bordrucken E-
«bezw. B abgeben. Diese “normierte find bei der Au-
sgenstelle 7 der Marktvereinigung, Breslau, ·anzufor-.-
ern. . ·
Es ist daran zu achten, daß die Bordrucke ge-

nauestens ausgefüllt werd-en, da sonst Bückfragennots
wendig werde-n. Die unter a) genannten Betriebe

‚haben außer den allgemeinen Betriebsangaben auf
der erste-n Seite des Fragebogens lediglich auf der
dritten Seite in der Spalte E die Mengen und die

rWintertagen-! -j
smrnuhen, nimm flammen, Flut-un ais-. t.

- .,·-S.chs.lsess-is.esn s Yo nimmer! “

-

1:8. -Id·hrgnng; Nr. Its

Eistrkausfsssumme Der Euter 1 sit-nd «2 genannten Roh-
hölzek getrennt nach dem Bezug aus dem 5'311- oder
Auslande anzugeben Die unter b) genannten Be-
triebe haben die auf der 2. und 3. Seite-unter B ge-
stellten Fragen ziu beantworten: bezogen-e ,.Hol·3mengen
»und Absatz der im Betrieb bearbeiteten Holzhalbwaren
nach Menge und Preis sowie die Einnahme aus evtl.
Lohnbearbeitung - « _ .
In den Fälle-us- in denen sowohl Fertigwaren her-

gestellt bsezw. Holz verarbeitet wir-d —(Betriebse ziu a)
als auch Holzhalbwaren hergestellt werd-en -(—Betriebe.
zu -b), müssen die für a).un-d sb) sbenötigten Holzmsem
gen unter B und E getrennt angegeben werben.

Die Herr-en Obermeister der Inn-ringen werd-en ge-
beten, ihre Jnnungsmitglieder zur sofortigen Abgabe
der «Meldungen ·zu veranlassen Abgesehen von der
gesetzlichen Mel-depflicht, bei deren Nichtbeachtung der
sMeldepsliehtige mit ein-er Ordnungsstrafe belegt wer-
den kann, liegt die Pslichtanmeldung im eigenen In-
teresse der Handwerker, da vorgesehen ist. daß in
Zukunft "Der Bezug »von Bohholz nur noch auf Grund
einer besonderen Genehmigung der ·Ma-r-ktvereinigung
erfolgen Darf. . , _ ·
Der einheitliche Beitrag von -1,-—-—— RAL ist an die

«Hau-p.tgze.schastsstelle Der deutschen Forst- und Holz-
wirtschaft Berlin VI -62,, Postscheckiornxtd Berlin Nr.
166‘783 --e.i-nz-uziahlen. Die-« Einzahlung skann auch ge-
sammelt unter gleichzeitiger Einreichung ein-er Liste
Der betreskfeznden sMsitjgliedesr erfolgen
Zur weiteren Aufklärung steht gdie ·Außenstelle 7

Oder «Marktvereinignng münd«-l·ith,- schriftlich oder telefos
- nisrh unter Nr. 59323 Brei-Linn zur Verfügung

barst-am Vornehmtun i-
. »Gegen Leichtsinn und Unverstand.
Vor einiger Zeit ging durch- die Presse Die Nach-.-

ritht, daß Zwei Frauen durch sei-ne mit-einem Zimmer-
brand verbundene Benzinexspslosison schwer Verletzt wor-
den seien Die beiden Frauen hatten »in der Küche
Kleider gereinigt Dabei hatten sieh beim Meinigen
entstanden-e Benzindämpfe an Der Flamme ides Gas-
herdes entzündet Kann dieser Unfall, so betont ein
Landesgewerbeaufsichtsamt, immerhin noch fmit dem
Unverstand der Verletzt-en etwasentschuldigt werben.
obwohl den«-e eigentlich jedermann über die Gefahren
des Benztnjs gen-irgend aufgeklärt sei-n mm, so kann
bei den folgenden in gewerblichen Betrieben vorge-

· komme-natnatur-sen nur nechwnxxaftnchsnnLeichtsinn
gesprochen werdens In einem abrikhos hatte wein
Arbeiter Benzin verschüttet-. Statt es anun sorgfaltig
auszutracknen, zündete er es einfach any Dabei brannte
nicht nur das iderfrhüsttete Benzin hell ausfz sondern es
explodierte »auch Edie danebenstehende Benzmramie »und
verletzte idrei Personen schwer. »Noch unglaublicher
klingt -e«s., daß »ein Arbeiter seine verfehentliieh ragt
Benin getränkt-e, noch auf dem Lein befindliche Hase
trotz Warnung der Arbeitskatneraden mit einem

Streichholz anziiindete, in- Der “meiaang, daß "nur das
. Bett-zin, nicht aber die Hofe brennen würde. Er ver-
lor dabei sein Beben. Dabei steht dieses Vorkommnis
nicht einmal allein da. In einem Lagert-aller ereignete
sich kurz danach ein aus die gleiche Ursache smart

zuführendes schweres ungleich ««Solchen Vorkommnissen
kann natürlich nicht durch technische Maßnahmen vor-

gebengt werden« Hier hilsfst nur eigene Vorsicht und

wohlüberlegtes Handeln Hierzu von Jugend aus zu

erziehen, müssen Familie-, Schule und Betr b in nie
ermüdender Ausklärungstätigkeit und (De-Da D zusam-

' menstehen.

Still-um Juli: 11mm! 4/ Breiten 11
m. Stillst I namhafte, R
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{Immun Bekanntmachungen der lianowerlirlrnmmer in Breslau.
Im Monat Juni 1937 haben die Meisterprüfung

bestanden und damit das Recht zur Führung des
Titels »Meister« in Verbindung mit ihrem Hand-
wesrl sowie die Befugnis. Lehrlinge anzuleiten«, er-
worben:« · .

Stadt- und Landlreis Breslau.
leiseher Herbert Scholz, Breslau; Friseur Herbert

S ölzel, Breslau *° selbst Bäcker Martin Schote,
Rankau;. selbst. Wäschers und Plätterin Frl. Berta
Schüller Breslan; selbst Wäscher- und Plätterin
Fri. Erna Schüller ‘Bre6I1;a11 Friseur Willi Sitz-
mann Breslau *; Zuschneider Fritz Thiem Breslau;
1eII11t.. Wäscher und Plätter Karl Weiß, Breslau;
Herrensehneider Georg Weidner, Breslau; Schlosser
Herbert Weishaupt, Breslau; Fleischer Oskar Wippieh,-
Bresiam Backer Heinrieh Winkler. Breslauz Damen-
sehneidserin Frl. Johanna Wünsirs, Bettlern *.

Stadt-s nnd Landlreis Brieg.
Bäcker Paul Bienias Brieg; Schmred Friedrich

«Fran3ke. Tichövlowitzz Schmied Friedrich Geleiteten
«Böhmisehdorf: Bäcker Herbert Montfe. Briegx Bäcker
Johannes Lebek Lofsen.

Schles.Kreis Frankenstein i.
Müller Max Drei-eher. Bruelste«ine;- Damensehneis

derin Frl Elfriede Höger, Schräbsdorf: selbst. Dach-
ideeker Karl Kohpe, Frankenberg; selbst Tischler Hein-
rich Rasper 6e1n1166mwaIbe.

Kreis Glatz.

Selbst. Goldsehmed Gerhard Berner, Glatz: selbst-
Damensehnieiderin Fri. Maria Harbiq, Obersehwedelg
dors; Tisehler August Kursehatke, Sackisch: selbst, Tisch-
ler Ferdinand Mechsner, Aeudeelz 6161111116511112111i
führ-er Georg Rold, Glatz.

Kreis GroßiWartenherg

Fleifcher Walter Sitze. Groß-Wortsdorf.

Kreis Hohelschwerdt 1. 61!)!21.
Selbst Bäcker Severin Gaben Kaiserswaldex selbst.

Damen ehneiderin Frl Anna Still-.er Seitenbera *;
Daehdecker Paul Schinzel Ebersdorsz selbst-, Bäcker
Franz Bolkmer Konradswaldez Herrensehneider Max
Weigeh Bad-Landeek; Tischler Franz Weise-, Alt-·

Tomle · " -
_ « Kreis Milillch

Selbst Müller Hermann Nagel
selbst. Muller Paul Schnecke-, Kaschnitz.

« Kreis 91111116111111 Schlesien
Selbst Damensehneiderin 5W.- Marie Dubiel. Streb-

[115; selbst. Damensehneiderin Fri. Eise Jend«ro, Ster-
zendorf; selbst. Bäcker Iosef Latte. Ramslau.

Kreis Neumarlt i Schlspes
Fleischer Walter Fürsten Dambritseh; Tischler Karl

Lamm Metsehkauz selbst. Damensehneiderin Frl.
Hanna Schmiedei. Renmarkt; » Fleischer Herbert
Schwarz, Neumarkt.

Eisenhemrrred

nie-is oers 1.615111.
Selbst. Damensehneiderin FsrL Margarete Bauty
Kunersdorf; Tischler Richard Fritz, Oels; Backer Ger-
hard Heim, Wiesegrade;— Elektromonteur Erieh Rich-
ter, Mühlatsehütz; selbst. Maler Artur Schwarz-er,

« Juliusburg.

Kreis Reichenlmeh im Euleng-eb.
Sele t.. Kraftfahrzeughandwerker Georg Beiler,"Rei-

ehenba selbst. Damensehneiderin Frl Hildegard
Langner Langenöls.; Bäcker Kurt Rausch, Reichen-
baeh.

Stadt- und Landkreis Seh-weidnitz. _
Maler Wilhelm Bröker, Striegau; selbst. Elektro-

installateur Weilt-er Fischer-, Kaltenbrunn; selbst. Op-
tiker Alfrsed RichterLSchweidnitz; selbst. Damen-schnei-

» derin Frl. Anna Thi-,el Saarau.-

reis Strehlen« i. Schlei.
Tischler Karl Gruner, Striege *;

Walten-, Streban.

_ Kreis Trebnitz i Schlel
Fleisch-er Wilhelm Decke, Persehiitz; Sehmied Qtto

6111111; ObersGlauehez Stellmacher Richard Mai, Pe-
terwi

« Stadt-f und Landlreis Waldenbrrrg i Schlos.
Selbst. Schleifer Robert Duda, Waldenburgz

Schneider Karl Ellger, Waldenburg; selbst Zahnteehs
niker Rudolf Grundmann. Waldenburg; selbst. Fri-
Im: Hernrgnnx Hoffmann, Weißsteinz selbst. Stellmas
eher Fritz Klamt Reußendorf; Bäcker Waltor La-
tusfek Waldendurg; selbst Zazhnteehniker Hans Soidel
Frästesberw selbst. Schlosse-r Bruno Weder-,Adels-

Kreis Wehlau.

Sattler Reinhold Bönseh, Steinen a. 9.-";61611‘11:
installateur Alsred Wand-Ahl Steinau a S).

Bezirk Oppeln.
Selbst Zahnteehniler Karl Schuhmann. Reiße.

Die mit * bezeichneten Personen erhalten obige.
Rechte erst mit Vollendung des 24. Lebensjahres

Breslau, den 19. August 1937

· Die Handwerkskammen

Dem Tapezierer Gustav Grabolle, Breslen.»
Alexanderstraßie 20 ist die am 1.10.36 ausgestellte
Handwerkskarte 911.334?!) verlorengegangen, Die-
selbe wird hiermit als ungültig erklärt.

*

Tisehler Herbert

Die am 29. 9. 36 für- die Roßschlåchterei-Jnhaberin
« Marie Mahne, ReumarkL Flämisehdorfers Str. 26
ausgestellte Handwerkskarte 911°. 32343 ist verloren ge-
gangen und wird hiermit für ungültig erklärt. «

Die Handwerlslammen

flmflime Bekunntninmunnon der liaadworlrslmmmer zu month
Wechsel in der Jnnungssiihrung

An Stelle des Friseurmeisters Wilhelm PilehsWeiszs
1na1_1e1° OL. wurde der stellvertretende Obermeister Paul
W·1 15 ma n n sRudolfshutte OL. mit der vorläufigen
Führung der Friseurannung für den Kreis Rothen-
burg OL. «(bisher Sitz Weißwasser OL.) beauftragt.

An Stelle des Klempnersk und Jnstallateuxmeisters
Benno Pilschel«Hirschberg ist der stellvertretende Ober-
“mit“ Jvfef Be cf e rsLandeshut mit der vorläufigen « · «

Führung der Klempner- und Installateurannungufür
die Kreise Hirschherg, Landseshut und Löwenberg bei-
auftragt worden. «

Erolgreieher Kampf gegen die Schwarzarbeit
Auf Betreiben der Handwerkskammer für den Nes-
ierungsbeztrk Liegnitz erfolgten nachstehend aufge-

Zuhrte Bestrafungen wegen Schwarzarbeitr

Die M. W aus Spr. im Damensehneiderhandwerk zu
8,50· RM. bezw; 1 Tag 61111;
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Der Asnstreicher M. P. aus Spr. im Malerhandwerk
zu 5,50«SRM. bezw. 2 Tage Haft; ·

Der Maurer W. an. aus W. im Steinmetzhandwerk
zu 5,——,RM. « -

Der sMauåeålH aus W. im Steinmetzhandwerk zu

Die Schneiderin (S. L. aus (Er. im Damenschneiider«
handwerk zu 15,—— man. bezw. 3 Tage Hast.

« Bekanntmachung.
Die Büroräume der Geschäftsstelle der

Klempners und Jnstallateur-Jnnung Breslan
befinden sich ab 1. September 1937 Breslau 1,
Kupferschmiedestraße 7, .1. Etage Die Fernsprechnums
mer heißt ab dieser Zeit 50108. ·

— Breslau, den 24. August 1937.
Die Klemme-r- und Installateurssnnnng Breslau
G. 30hn‚‘Ühermeifter.

. zum Einzelhandelrsriiutigeseti.
- Neue Bezirkseinteilung in der Stadt Breslau.
Bisher war die Stadt Breslau -ein Gemeinde-

bezirk im Sinne des Einzelhandelsschutzgesetzes vom
12. 5. 33 (inber' Fassung der verschiedenen Abände-
rungssgesetze). Durch die Verordnung des Reichs- und
Preuß. Wirtschaftsministers vom 16. .7. 37 (Br-esl.
Gemeindeblatt Nr» 23 S-. 261)3ist Breslau in vier
Bezirke zerlegt worden. Die Bezirksgrenzen sind:

Bezirk I: (Stadtkern): .

Lessingbrücke—— Königsbrücke ——— Nikolaistadtgraben-
—— Sschweidnitzer Stadtgraben —- “neue Graupenstr.
mit Sonnenplatz — Gartenstraße “—-— Neuie T"schien«
straße ——— Ühlauer Stadtgraben -—— Ohlauufer — Les- ._
singplatz.

Bezirk ll:" _(Qiörbl. erwseiterter Stadtkern):

Oder zwischen Lesskngbrücke und Strauchwehr —-_- Alte
Oder — Breitenbachfahrt von Rosenthaler Brücke
bis Odereinmündung -—— Überlauf bis Coseler Kahn-
fähre —- Verbindungsweg Coseler Kahnfähre bis
Straßengabel Vsilsnitzer-- und Coseler Straße ——" Pilss
nitzierstnl —- Frankfurterstr. ·-—-— Hellerstrx — Bahn-«
linie Breslau-Glogau —- Nikolaistadtgraben bis Kö-
nigsbrücke — Überlauf von. Königs-drücke bis Lessing-
drücke. .« ·" , »  . .

Bezirk-Int- (Sabnjcher. erweiterter. Stadtkany  «
Schweidnitzer Stadtgraben -—« Neue Graupenstrp —
Gartenstr. — Neue T-aschenstr. —— Ühlauer Stadt-
graben bis Dominikanerplatz —- Ohlauufer -—· Les-
singbrücke -——- Über zwischen Lessingbrücke unb Fähre
am Zoo — V-irschamerstr. —- Morgenauserstr. —-
Brücke über niedere Ühle —- niederer und oberer
Ohlelauf -— Deich an der Knopfmühle ———- Wansenevs
Straße — Bahnlinie BreslausKönigszelt

Bezirk IV

wird von dem gesamten übrigen Stadtgebiet gebildet,
einschließlich der am 1. 4. 28 eingsemeindeten cSeile.
Die Grenzangaben können hier nur in kürzester

Form gemacht werden. Ein Stadtplan mit genau
eingezeichneter Abgrenzung liegt Montag, Mittwoch
und Freitag jeder Woche von 8——12 Uhr im Städt.

g
r

auvtschrittleiter und verantwortlich für den redaktionellen Inhalt einschließlich Bilder-
(Drunter. Breslau Sorechstunden oer Schrirtleitung ro-—12Uhr. F. eora

irunq keine Verantwo ng. Verlag-
reslau 512 65. Druck-: . arl Vater. reslau 5. Erscheinen: Jeden
onat. Einzelheit 10 Anl. zuzügl. Perio- AnzeiaenvreisegGrundvreie fü
‘Ruf. ie Millinreterhöhe. (Ermäßigte

,,Schlesi.ens Handwerku

L. Schmich, Geschäftsführer .

‘ 18. Jahrgang-H Nr. V-

Wsirtsschaftsamt Vrestau, Am Rathaus ·1-1-12, 2. 6tocf.„
Zimmer 280, aus.

Die· Gemeindebezirke verhalten sich im Sinne des
Einzelhandelsschutzgesetzes zueinander wie selbständige
Gemeinden, d. h, die Uebersiedlung ein-er Einzel-
handelsverkaufsstelle aus einem der obigen Breslauer
Bezirke in einen anderen ist keine ,,Verlegung« mehr,
sondern wird im anderen Bezirke« wie ein-e Neuerrich«-"
tung behandelt. _ _ .

«Während« eine Verlegung einer bereits mindestens
ein Jahr betriebenen Verkaufsstelle im gleiche-n Ge-«
meindebezirk nur dann gsenehmigungspflichtig ist, wenn-
die neuen Bäume-mehr als 25 Quadratmeter größer-.
sind, als die alten sund selbst in diesem Falle in der
Regel nur zur prüfen war, ob etwa außergewöhnliche
Uebersetzung vorliegt, ist bei einer Aeuerrsichtung be-
kanntlich das Vorliegen oder Aichtvorliegen aller drei
Ablehnungsgründe —- Mangel an Sach—kunde, Man-
gel an persönlicher Zuverlässigkeit und außergewöhnss
liche Uebersetzung 7—— zu prüfen. _ _ —
Die neue Bezirkseinteilung find-et keine Anwen-

dung, wenn bereits am 17. 7. 37 zum Zwecke der
Verlegung einer Verkaufsstelle ‘Räume gemietet oder
bauliche Veränderungen an einem Grundstücke vor-
genommen worden waren. - -

B-umh‘elnrethunu. --
·Eisne Exportzeitschirist des Handwerks

Zur Leipziger Herbstmesse ist soeben die erste Num-
mer der Exportzeitschrift des· Handwerks »Die Lei-
stung« erschienen, die von der Ausfuhrstelle des-deut-
schen Handwerks herausgegeben wird. Die Zeitschrift
wird in deutscher, englischer und spanische-r Sprache-«
giedruckt." Dsie deutsche Ausgabe dient- auch dazu, die-·
verschiedenen Handwerksstätten laufend über die Pro-«
bleme der Ausfuhr zu, unterrichten unb ihnen zu;
zeigen, wie _unb mit welchen Waren der Aus-lands-
markt zu gewinnen ist. Vor allem aber wendet sich

« die ,,Leistung«« an dies Ausländer und Ausland-sdseut-«
schen. Hier soll sie für deutsch-e Handwerksarbeit und
zugleich für deutsche Art unb Kultur in Wort und
Bild werden. Die erste Seite der neuen Zeitschrift
bringt neben·einem Bild dies Reischsswiirtschcxstsminissss
sters Dr. Schacht seine Worte ,,Handw-erk ist das Werk.
der Hand, beseelt vom Herzenz geleitet vom Verstande
Der Generalsekretär des Reichsstandes des deutschen

Handwerks- Dr. Schüler- läßt seinen Aufsatz ist.-der
-Formulierung der «Aufgabe«ausklingen: »Unser Be-

- » streben ist-es, sim Ausland den Begriff ,,Deutsches ·
Handwerkserzeu nis« aneinem Wertbegriff besonderer-·
Art zu machen.‘ Das Heft enthält auch eine Uebersichtx
überdie« Ausstellung des Handwerks auf der Leipziger
Messe. .
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l1.5. IJ. Messen-neustan - 
Konrad Winklet. Breslazu für den Anzeigenssi

ür unvetlanqr eingegangene Aianutkrwie übernimmt die Schritt-
Verlagsgenossenschair .Schlesiens..bandwerlr". Breslau 5. Museumle ri- Fernruf 213 08, Postschechkonto

Sonnabend. Bezuas Führen einschließlich Postznstellgebrihr 31 Apr. in:
r die 22 mm breite _ » . »

Grundvreise im Anzeigenteil für private Kleine Anseiaen und c‚"iumilienameiaen 22 mm breit. se Millio-
erle. 1' mm hoch. Nimm Jm Textteil (83 mm dreiv-

der 7 Ros. Weitere etmåßigte Preise und Nachlässe lt. Anzeiqenpreisliste. Burzeit ist Preisliste Nr. 7 gültig. —- D.-A. II. V. 1937: über sowo«


